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Ihr Druck und iıhre Handschrıift VO  3 F528,
ihre Nachwirkung un ihr Verhältnis Luthers Ausgabe VO  e 1518

Von Georg Barıng

Dıe Erforschung der Geschichte des Täutertums und se1nes Verf1ältnisses
den verschiedenen Geistesströmungen des Jahrhunderts hat 1n der

etzten eıit durch viele Quellenveröffentlichungen und wertvolle and-
schriftenfunde mancherlei nregung erhalten.! Neue Fragen sind aufge-
taucht, die noch eıner Beantwortung ALFeNH: SO bedarf die Fortwiırkung des
alteren Schrifttums der deutschen Mystık 1M Täufertum noch eıiner gründ-
lıchen Untersuchung, P der Aaus dem oberdeutschem Raume einer-
se1lts un der TIraktate der sSogenannten devaoatıio moderna AUS dem nıeder-
deutschen Raume andererseits.?* Brachte doch TAasSsmus AUS seiner e1it 1n
Holland tiefe Eindrücke mMIt nach Basel, die in den Schritten dieses Führers
des Humanısmus auernd spürbar blıeben und auf die scheinbar wıder-
spruchsvolle Verwandtschaft zwiıschen Mystik und Rationalismus eın be-
zeichnendes Lichp fallen lassen.? Auch Hans Denck, der 1523 bis 1525 als

Cornelius Krahn, Doktorarbeiten über das 'T äufertum N $ 1 Doktorarbei-
ten ZU) Thema des T äufermennonitentums sSe1it 1941 Mennonıitische Geschichts-
blätter Menn Gesch.bl.) 1958 Nr. DE Heinrich Fast, Pilgram
Marbeck Uun: das oberdeutsche T äutertum. Fın Handschriftenfund. Archiv
tür Reformationsgeschichte P ARG) 1956 Bd AD ADAR Hans enck
„Schriften“ Bıbliographie, Georg Barıng. 1955 Relig1öse Schriften, Walter
Fellmann 1956 Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte QuFRG)

XX V.
Jan Kıwiet, Pilgram Marbeck se1ın Kreıis und seine Theologie. Theol

Dıss Zürich 1955 Kassel 1957 Robert Stupperich, Das Münsterische Täutfer-
£Uu: Ergebnisse und Probleme der IC UCICH Forschung. Münster 1958 Tor-
sSten Bergsten, Pılgram Marbeck. Kyrkohistorisk Arsskrift 1957 UZ 1958

101522535 Uppsala.
Heınrich Bornkamm, Erasmus und Luther. Luther- Jahrbuch 1958 A

Erasmus *Religion 1n Geschichte und Gegenwart — RG'  ® Auflage) IL Sp
534537 SR 434 Gottfried Krodel;, Dı1e Abendmahlslehre des
Erasmus Rotterdam un: se1ine Stellung Anfang des Abendmahlsstreites der
Reformatoren. Thecy)l. Dıi1ss Erlangen 1\955\
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Rektor der St Sebaldusschule 1n Nürnberg tätig WAafr, spater aber in seınem
kurzen Leben € 1495—1527) ZU einflu{fsreichsten Schriftsteller des sud-
deutschen Täutfertums wurde, steht den verschiedensten Einflüssen.*?
Bei ıhm W1e bei Thomas untzer begegnen Uu1lSs Gedankengänge der DE
deren Breitenwirkung iın der Hältte des 16 Jahrhunderts nıcht hoch genug
eingeschätzt werden kann.5

Hans enck gab mMi1t Ludwig Hatzer die berühmte Übersetzung der Pro-
pheten des Alten Testamentes iın Worms 1527 heraus.® Am gleichen Orte
un beim gleichen Drucker DPeter Schöfter erschien 15728 iıne Ausgabe der

Als ıhren Herausgeber hat (z0eters ® Ludwiıg Hätzer nachgewlesen.
Als Vertasser der angefügten „Hauptreden“ oilt Hans Denck;* obwohl der
Beweiıs dafür noch nıcht erbracht werden konnte.

Es fehlt bisher iıne SCNAUC Untersuchung der Unterschiede dieser Wormser
Bearbeitung der VO  z Luther Zuerst 1518 vollständig ZUuU Druck gebrachten
bedeutsamen Schrift Aus dem Jahrhundert. Zu dieser Wormser Ausgabe
stehen ZWeIl, bisher unbekannte Drucke des 16 Jahrhunderts und ine and-
schrift Aus dem Jahre 15728 1n einer eigentümlıchen ähe Diese dre1 Drucke

Ä Georg Barıng, Hıans Denck und Thomas Müntzer 1n Nürnberg 1524 ARG
1959

Georg Barıng, Neues VO' der „ T’heologıa Deutsch“ und ihrer weltweıiten Be-
deutung. ARG 1957 BDD Jan Kiıwiet (Menn.Gesch.bl. 1958
29—35 „Die Theologia Deutsch und ihre Bedeutung während der Zeıt der Re-
Ormatıion“ stellt ZU eıl sehr ungesicherte Behauptungen aut „Deutsche Theo-
logie“ G' 1L Sp 107) oubt als Entstehungszeit „Ende des oder Anfang des
15 Jahrhudnerts“ Dem entspricht Aauch die Angabe auf dem Titelblatt des
Druckes München 1603 PIO QVODAM Sacerdote HINC

NN Germanı1ice conscripta (Amsterdam UB) Dagegen schreibt
KıwıJjet: Dıie „Abfassung . MAas csehr wohl 1500 SCWESCIH se1n, weil diese Zeıt
das nde der Deutschen Mystık War, und weil] 7zwelıtens die bekannten Neu-
auflagen der 1516 und spater erschienen.“ Dieser Grund $ür die An-
nahme der Entstehung 95' W1€e der Ausdruck „Neuauflagen“ iSt völlig un-
verständlıch. Im direkten Gegensatz dem Grund aAber steht die Außerung
des langjährigen Kustos und Direktors des Hiıstorischen Museums 1n Frank-
furt Dr Heinrich Bıngemer, der meinte: „Man s€1 VO der Idee besessen D
T, der Frankforter mMusse 11 die spate Zeıt der Mystik gehören und hätte
darum 1n solcher Voreingenommenheit viel spat 1n den Urkunden (nach dem
Verfasser) gesucht.“ ( Wessendorft, Ist der Verfasser der: Th D gefunden?
Evang. Theologie 1956 189—192.) Wentzlaft-Eggebert, Deutsche Mystik
zwischen Miıttelalter und Neuzeıt, Tübingen 1947 3724 „Die verfaßt wahr-
scheinlich 1ın der Hilfte des ahrhunderts.“ Gottlob Siedel, Theologia
Deutsch 1929 Gotha „ Un die Miıtte des Jahrh verfaßt“ M1t Begründung
dieser Angabe

Georg Barıng, Die „ Wormser Propheten“, 1N€e vor-lutherische evangelische
Prophetenübersetzung Aaus dem Jahre 1527 ARG 1934 D3 71 Bibliographie

Wormser Propheten. Ders., Die „ Wormser Propheten“. Deutsches Bibel-
archiv L11 Bericht 1933 un Zainer 1475 Luther Luther
1528 — Ders. Bibliographie 32 Hans Volz, Hat Luther bei seiner Pro-
phetenübersetzung dıe „ Wormser Propheten“ VO:  - 1527 benutzt? Bibel
IT IF kommt dem Ergebnis: Luther hat die Haetzer/Dencksche Verdeutschung
tatsächlich benutzt (WA Bibel Z 156); doch hat s1e „NUr gelegentlich als
Hilfsmittel herangezogen;“ Barıng, Bıbelarchiv 1933



D Üntersud1quen
bılden mM1t dem schon bekannten VO  w 1546 Frankfurt
iınnerhalb der - 170 verschiedenen Ausgaben der 1ne besondere
Gruppe, die vielen spateren Ausgaben als Grundlage diente oder wenıgstens
1n den AUS ıhr übernommenen „Hauptreden“ fortwirkte. Da Cyriakus Jakob
1546 Luthers Vorrede VO  3 1518 bringt, 1St bisher nıcht bemerkt, dafß 1
Text Worms folgt Es tehlt auch das Register der Iutherschen Ausgaben.

Es wiıird darum hier zunächst die Handschrift VO 1528 yeschildert. SO-
dann ‚oll das Verhältnıis der we1l Nachdrucke zueinander bzw. dem
Urdruck dargestellt werden. Zuletzt wird die wiıchtigste rage beantwortet,
worın sıch die auf Luther zurückgehenden Ausgaben und die Ludwig atzers
unterscheiden.

In München indet sıch in der Bayrischen Staatsbibliothek un den
Handschriften eın alter Oktavband! Il 1n Holzdeckeln mMIt gepreßtem,
breiten Lederrücken. Dıie trüher vorhandenen Schließen sind verloren g..

Aut dem Rücken xibt eın Zettel als Inhalt „ T’heolog1a Teutsch
15787 Der Band enthält 198 Blatt, auf deren ersten { RAS der Text der

steht. ach leeren Blätttern tolgt auf weıteren, VO  } denen Q
beschrieben sind, iıne Ausführung über die Bedeutung des heiligen Abend-
mahles. ach einem weıteren, wiıederum nıcht vezählten, leeren Blatt Blät-
ter MIt der in Buchstaben geschriebenen Überschrift: „Das 1St eın
dechtig Predig VO  $ dem kındlein Jesu Auft der etzten Seite stehen
die Wıdmungsworte: „Meıner hertzlieben Sswester Marthgret Ligsaltzın DO*
hort das Ich hab euch v(er)heisen schreyben 41SO m M1t der
yeschrift vnd papıer vnd pıt SZoL tür miıch Eynerin.“ Gründlich gyelesen 1St
diese Handschrift offenbar noch nıe. Das bewies die Erhaltung des teinen,
ZUur Abtrocknung der Tınte VOrLr 4.3() Jahren auf die Schrift SESIFEULCN
Sandes, der noch auf vielen Blättern den Buchstaben haften geblieben
und fühlen WAar. Übe;‘ die Herkunft der Handschrift Ist nur sovıel be-

Walter Fellmann, Fünf alte Wormser Täuferdrucke 1n der W ormser Stadt-
bibliothek Menn.Gesch.bl. 1937 Nr. 1/2 2531 Neben dem Wormser FEFxem-
plar vorhanden: Dresden Landesbibliothek cath. Z Wolfenbüttel Her-
Z August Bibliothek theol 17) In Dissen Baring-Bibliothek vollständiger
Fiılm MIt Rückvergößerung. Das früher 1n Berlin Staatsbibliothek vorhandene
Stück ISt 1 Kriege nach Schlesien ausgelagert. Barıng, Bibliographie 40—46
Fellmann, chriften 110115 Gerhard Goeters, Ludwig Hätzer-Spir1-
tualıst un: Antitrinitarier. Theol. Diss. Zürich 1955 99—

Oeters a4.a2.0 133-—136
Gerhard Goeters, Ludwig Hätzer Marginal Anabaptist. M. Q.

1955 251—262, 259 Barıng, Bibliographie 41 In der Westdeutschen
Bibl 1n Marburg wurde VOom Vertasser ıne bisher nicht beachtete Abschrift der
„Hauptreden“ gefunden, über die noch berichtet werden soll

10 Einzelheiten darüber und Fundorte aller bekannten Exemplare der zum Teil
sehr selten gewordenen Ausgaben sollen 1n der gveplanten Bibliographie der „Theo-
logia Deutsch“ ZENANNT werden. Siehe Anm den Druck des Cyriacus
Jakob ZUm Bart Barıng, Bibliographie AAA xiij. — Maria Wind-11 Franz Pfeifter, Theologıa Deutsch Stuttgart
stoßer, Etude SUTr 1a „Theolog1e Germanıque”. Paris 1911 10, 6 .mit falséwrSignar.urangabe: Germ 864 854 Oeters erwäth S1E nırgends.
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kannt, da{ß S1e sıch früher im Besitz des Franziskaner-Tertiarinnen-Klosters
1in München befand.!?

Der handschriftliche Tıtel lautet: „ T’heologia Teutscht. // Newlıch mM1t
yrofßem fleıs corrigirt vnd Ze- bessertt. Etliche hauptreden e1n- /
yeden schuler chr1- [ STY :;oll studiernn. DE Aus dieser
Titelfassung ergibt sıch die CNSC Beziehung von dem 1528 in Worms
be] Peter Schöfter herausgekommenen Druck, der den gleichen Titel auftweist.
Dem entsprechend bringen die Blätter 1525 der Handschrift wörtlich dıe
Vorrede chöfters, Ww1e s1e sich auf der Rückseite des Tiıtelblattes des Druckes
Aindet Demnach kann sich hıer nıcht das Manuskript handeln, das
der Drucker „VON CY knecht (Jotts geschickt“ erhalten hatte, „das iıchs
allen Christglaubigen dienst/neu trucken so1“, w1e in der Vorrede
heifßßt ber Man hat auch die Vermutung ausgesprochen, lıege hier „das
verbesserte Manuskrıipt eıner Ausgabe“ des Wormser Druckes VOL

Waren bisher Nachdrucke des Peter Schöfter-Druckes unbekannt, wurden
jetzt AUuUs dem 16 Jahrhundert entdeckt: Eıner VO  F3 David Schöftel in
Frankfurt AuUuSs dem Jahre 1555 der andere ohne Drucker- und Orts-
angabe VO  (a 1560.18

ıne modernisierte Auflage erschıen in einer Bearbeitung VO  a Paul Kroedel
als „Neudruck der Fassung der Theologie Deutsch, dıe 1528 Worms
VO  3 vertrauten Freunden dieses Buches veranstaltet wurde“.  « 14 Die = Haupt-
reden“ Dencks sınd darın stillschweigend weggelassen. Am Anfang findet
sich dagegen die Vorrede Schöfters. Der Bearbeiter hat siıch be1l der
sprachlichen Gestaltung: AIn der Anpassung der Worte des Textes die
eichter verständliche Lesart auf se1n. Sprachgefühl verlassen.“ Nur in der
Denck-Bibliographie 1St 1n der Liıteratur bisher dieser Druck erwähnt, ohne
da auch hier näiher darauf eingeangen werden ‚oll Ehe Gemeijnsames un
Unterschiede der alten Druckausgaben dargestellt werden, 1St die rage
Z beantworten: Wıe verhält sich Zum ruck VO:  ‚am 15728% ! W)?

Auf diem Titelblatt die Bemerkung: „Von der gemaın des regelhaus
der pitterich“, ‚Diıe Handschrift War 1mM Besıitz der Gesamtheit der Kloster-
insassen des Münchener Püterich-Regelhauses oder Püterichklosters. Dieses Kloster
wurde 1284 als Seelhaus be1 St Christoph“ VO der Familıe Püterich, einem
edeutenden Münchner Patriziergeschlecht, gegründet. Be1 der Sikularısatıon
18 cember 1802 kam die Handschrift mMi1t der ganzen wertvollen Konvents-
bibliothek 1n den Besitz der Staatsbibliothek. Dıe Püteriche V Reinhartshau-
SsSecmn Sıehe Langosch Vertasser Lexikon Bd. Nachträge 1955 S5Sp 921—926
Auch Liegsalz W ar eın bekanntes Münchener Stadtgeschlecht. Margareth Ligsalczın
Lrat 1497 1n das Püterich-Kloster ein. Bavarıa francıscana München 1957 Bd 4:
6497 3307 Franziskanerinnenkloster der Pütrichschwester ın München.

{ Theologia Teutsch. Dauid Schoeftel Frankfurt M.D.LV. Frankfurt Stadt-
bibliothek P wra 1| Ff 10274) 80 Theologia Teutsch 6M DEEX: öln
Universitätsbibliothek (MK Zu Schöffel: Jos Benzıing. Buchdrucker-
lexikon des Jhrdts Frankturt a. M 1952 S4n 3,

Leipz1ig 1946 bei Hanns Horst Kreisel 1n der Reihe „Das Wort der eut-
schen“, Exemplare: Berliın Staatsb. (Ag 728 158°) Dresden
Landesb. 80 8 Le1ipz1g Deutsche Büchere1 (S 9936 65 Münster

Universitätsbibliothek.



Z Untersuchungen

Es 1ST zunächst testzustellen Die Schriftzüge snd nıcht einheitlich
Auft den ETSEtCH 95 Blättern IM1T der Vorrede un den Kapıteln mDA be-
SCAHNEL u11ls 1Ne andere and als auf den tolgenden, sehr viel N:
beschriebenen 75 Blättern MI1 den übrigen Kapiteln J hat
Zeılen auf der Seite MI1 JE Örtern, dagegen 73 Zeılen M1 JC ÜE
OÖrtern unterscheidet sıch auch der Verwendung großer und leiner
Buchstaben VO  a} VO  a dem yrofße NUuUr cechr selten benutzt sind 15 Der Name
Christus manchmal ZrofS manchmal xkleın wird VO  3 WIeE 1528

ausgeschrieben, kürzt ıh b mMi1t den griechischen Buchstaben
für ch und C  16 Absätze beachtet und beginnt S1IC M1T orofßen
Buchstaben auch Satzzeichen werden Aaus der Vorlage übernommen, wäh-
rend weder Absätze noch Satzzeichen eachtet Am Ende des Kapitels

27 b) hat Sanz oftensichtlich den Drucktext VOTL siıch Weıl diesem
die etzten Zeilen VO  3 Zeıle Zeıle verkürzt sind daß die Form
auf den Kopf yestellten Pyramıde entsteht schreıibt auch den Text be1
diesen etzten Zeilen der Form nach weıisenden Spitze.

hat diese Druckart DUr dieser Stelle, Aindet S1C sıch auch 1Ur hıer
ın H

unterscheidet sıch der Orthographie WEeIL stärker als VO  - W17
Beide emühen sıch große TIreue gegenüber ihrer Vorlage Sehr oft

mıindestens 38 Ma] siınd VO  e} Fehler verbessert oder ausgelassene
Worte nachgetragen.*® Durch diese Verbesserungen aber siınd gelegentlich
NnNeCUeEe Irrtümer entstanden 19 Autftfallend sind die yrofßen Auslassungen bel

Eınmal veranla{ßte der Begınn Seite den Austall
ganzen Seılite VO  3 Kurz daraut siınd 33 Zeilen ausgelassen 21 Wenige
Seiten Spater 1STE ahnlıch WIC be1 dem erwähnten Anfang HC161 Seite
be1 dem Worte „Man VO  - der linken Seite des aufgeschlagenen Druckes

Zunächst WF aut jeder Seite V O  3 der Buchstabe der ersten Zeile
zrofß geschrieben, Spater ftällt auch das fort

16 7 B 1584 Z
Beide eachten nıicht die Schreibweise des Gottesnamens, den S1C ZUumMmMeISt

klein un 1LUF INITE i  S6 wiedergeben. Wiährend aber der modernen echt-
schreibung VO:  [n näher steht, hat thaın thun (z 116b g3

22), sych siehe :(Z 110b F1a 5 Dies kommt uch bei
VOrFr 402 Z CR 14) schr oft ein Peleyben bleiben

uch heißt be]i merken: mörcken, oft capytel capitel.
kürzt gehen SCH, verstehen ersten. Eın pezwungenhayt 12)
gezwungenheyt (G°b 11) bedeutet Nen eichten Sinnwandel, der ber kaum
bewulfit ewollt ISE.

8 Z B: 1b 8l 9b 13b. 154,; b. 759 412
12914 1 — Hö65°b 11 verursacht das Streichen „sych‘ das

Überspringen VO  5 Zeıilen des Druckes; (149b — L1!b 4f) durch Verbes-
SCTUuNg Ausfall VO  - Wörtern: „S1C sind Rasuren kommen bei mindestens
C Mal VOT, bei B kaum.

H!b „ vıl besser 1ST man/darumb An das Wort “  „man
schließt 126a Zeıle sotfort den Text VO  3 H5a

21 12642 folgt auf „kumen“ VO  5 H?2b nach Komma e1in

„die weyl nun  An -“dias sıch Erst auf Ha findet.
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das Auge aut eın 1in der gleichen Zeıle der rechten Seıite ebenf alls VOILI-

kommendes „kumen“ geglitten, der dort dann beginnende Absatz sofort
übernommen.*?* Der Austfall dieser ganzcn Seite erklärt sıch weıter durch
die Tatsache, da{fß der ausgelassene Absatz N  u MmMIit „Auch“ beginnt,
W1e der datür eingetretene spatere Absatz. Ebenso tfehlen spater weıtere

Zeilen, die 1n einen Absatz für sıch bilden.? Bedeutsamer 1St der Weg-
ftal]l VO  3 einmal und eın anderes Mal VO  - SaNzCh Seiten VO  e 1in H24
Schließlich ®5 tehlen weıter Absätze VO  3 1n

Gegenüber diesen 16 bis ausgefallenen Druckseiten spielen die dUSSC-
lassenen Worte ine geringere Rolle Es 1St bezeichnend, da{( die yroßen
Auslassungen alle be1 dem Schreiber siıch finden Finzelne Woorte der
Wortgruppen fehlen auch be1 A28 Hıer erklären SlCh die Lücken leicht durch
das Abgleiten des uges VO  - Worten in ftrüheren Zeılen, die in kurzem
Abstand wenige Zeılen spater wiederkehren.? Es >1bt aber auch Zusätze iın

gegenüber W28 Neben irrtümlichen VWiıederholungen VO  a Worten handelt
sıch gelentlich eın Einfügen von Worten, das eın leichteres Verstehen

des Textes anstrebt.*? Als oftenbar ewußte Änderung 1St zweımal festzu-

D Anm TE 127a H3b I angeschlossen H41a O
1372a H7?b tehlen d\i e Zeıilen PE

13542 41 endet „Capytel XL “* MmMiıt „verloren werden“ J*b 4’ nde
des Absatzes der Seite 1n Es folgt 1n dıe Überschrift „Das CS capytel“.
In aber stehen VO  3 J*b 15 J%a noch Vo Druckseiten, die 1n
fehlen. 135b J%a nde des ersten Absatzes 1n „1grl_lt R bis 20
fehlen gleichfalls. bringt nach eiınem Punkt hinter OO eın „Item W  3

VN: WwWOo mit dem 192 Z ohne das „Item e1n Absatz beginnt. ährend
in das L Kapitel NUur eichlich Seite umfaßt, 1St volle Druckse1-
ten lang.

25 Nach 136b Z Ka fehlen Zeilen. 1544a L1a
13 schließt eın Absatz 1n miıt „nachfolger dies Wort olgt ohne Punkt

der. Komma auf der gleichen Zeıle 1n das Wort des bernächsten Absatzes
VO ‚wer“ Z 1 Der kurze Absatz L44 AL 1St VO!]  5 ‚ber-
Sprungen.

42 14 A2b fehlt „vynbekanntlıch vnd vnaußsprechlich“.
27 „Adam“ auf *  Ö FB ein „Adam“ fast BeNAU dem stehf

Ahnlich 106b FSa z das Auge VOI dem Wort „creatur” dem
direkt darunter stehenden „creaätur: überging und daher davor „Vrsach Es 1St 1n
Gott“ wegblieb. Weiıtere Stellen, denen einzelne Worte fehlen, könnten
angeführt werden.

Am schlichtesten sind öfter vorkommende boppelschrei*bungen V O]  5 Worten:
162 4f A’7b eın en Mensch Späater folgende Worte werden manch-

mal trüher schon einmal in veschrieben: 1252 H1a4 FD „auch das
SCY das es  b SCeSCH „auch 65 se1 das es un öfter. Dabei entstehen Sinnentstellungen,

4612 (0+4 Q, „Gehorsam“ ein „vyngehorsam“ steht.
29 105b 141 — 14 Z Z..)2 — (G'a Z 122b P — G'’b FA

USW. Überraschend ISt der Einschub 129b 18 „gepyldt vnd gefOr-
miert gerichtet gegen, gebildet Vn gerichtet“. 156b L5b „Kaın
eygenschaft oder eigens“ „nichts eygens”. 1042 13f bringt die und

Zeile VO!]  3 F3b doppelt Eın NYI 107b 18 S eines „vynd  CC eNt=

/stellt de:l S«i_nrn AdCS Textes.
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stellen „‚Edler dan das ander „edler weder dz ander“ 31 Wiederholt
wird WIC alteren Deutsch üblıch 116 doppelte Negatıon eingefügt ohne
da{ß damıt 1Ne Bejahung ausgesprochen 1STt 3A1 Fıne Umstellung VO  $ Worten
beginnt MI1 Ausnahme IYSLT VO'  3 Blatt 95 3

Aufgrund 411 dieser festgestellten, teilweıse vielleicht belanglos erschei-
nenden Unterschiede mu{ zusammentassend DSESAYL werden Der Schreiber
hatte be] den Blättern 1295 oftenbar CIMn gedrucktes Exemplar VO  5 1528
VO!I sıch lıegen Er hat sorgfältig abgeschrieben Die VWiedergabe des Namens
Beotıius Antang des Kapıtels ‘9 16) M1 eOTF1US (15
spricht nıcht dagegen Der Schreiber dem TLext gyegenüber 1NC

orößere Selbständigkeit Eın Weiterschreiben auf der gleichen Zeıle ohne
Punkt un: Komma Überspringen VO  3 Absätzen WI1e 1ine gelegent-
ıche Unsicherheit der Wortfolge 1SE jedem verständlich der einmal selbst

abschrieb. Das Auslassen SanzcCr, mehrerer Seiten 1Stvıelleicht durch
CLE längere Unterbrechung der Arbeit. erklären. Beachtenswert siınd die
aut den bayrischen Dıiıalekt zurückzuführenden 6  „P ”b“’ das S BG  ba
des „ u thaın Athund. „maindt „meynet. 34 Von
bewußten Überarbeitung für 1106 verbesserte Neuauflage des Schöffterdruckes
kann aber nıcht gzesprochen werden. Dafür sınd die vielleicht absıichtlichen
Änderungen 1 Vergleich ZUuU Textganzen viel SCI1NS.

Auffallend bleibt Ende das Fehlen der „Hauptreden“ der and-
schrıft, obwohl ıJENEC auf dem Tıtelblatt nach ausdrücklich angeführt N.,.

Wıe verhält siıch LU  — der Druck VO  . 1555 Aaus Frankfurt dem
Druck ohne Ortsangabe VO  } 1560 bzw Worms 1528 W)?

Die Titelblätter der beiden Nachdrucke stehen sıch sehr nahe Im Unter-
schied lassen SI den Hınvwelils auf die Hauptreden fort dafür folgt
auf die Angabe Theologia Teutsch“ der Untertite] der Luther schen Aus-
yaben, 1 beiden Fällen MI dem Zusatz „vnd köstlıchs Dıifß 1ST C111

Edels vnd köstlichs Büchlein vVvon rechtem verstandt W.as Adam vnd
Christus SCY Vnd WIC Adam VI1S sterben vnd Christus erstehen ‚oll
Dıie Übereinstimmung 1STE buchstäblich Darunter tolgt der ungewöhnliche
Zusatz uch W as da SCY C1nNn WAar leben (Gott durch Christum vnd
CYN eın) talsch leben Teuffel Dıieser Zusatz 1ST ZuUuUerst un ON

K{ 121a — G°b Dıie gleiche Änderung VO  3 ‚weder“ <  »d’?'n
123a 5 — G7’b 20, von „SO  e L1a „da.“ 148b Eın „dann  <

9a 1ST als „Wan yeschrieben. 123 b Aus „disem“ H4b 1IST C111 „dem
geworden, 127b 11 ”gut H’a C111 „tugent:;, 131a Aben SI der
ınn noch nıcht geändert. Auffallend 1STt das eingefügte „läüCl'l S 142b — Ka
S dem Satz: „Der eutel ı1ST auch zuot”.
31 85b ] —E1b „NITt niemandt „N1t 1emandt

212 3f B1b das 1Ne müglıgchkeyt Das CYNEC IST

Eınige Beispiele: 972 If — E°a 19f „vnd allso 1ı der warhait“
„vynd der war CYyTt also 1ıISt  b U Weıitere Stellenkönnten angeführt. WEI -
den. 113b J1 — G1b Wortumstellung durch Verschreiben.

115b 6 — G°a 116b



Barıng, Ludwiıg Hätzer5 f  Bearbeitung der „Théölogia' Deutsch“ AT

allein vo£handen auf dem Titelblatt einem kleinefen Sammeldruck Vo

Schriften Luthers, der 1523 in Basel bei Adam Petr1 erschien.3®
Neben unwesentlichen Unterschieden der gewählten Schriftart bringt

auf der Tiıtelblattrückseite nach dem Vorbild der Lutherdrucke die alte
Angabe über den Vertasser der Theologıia Deutsch, W dagegen 1Ur die ALOTF=
rede Schöfters, während zunächst Luthers Vorrede VO  — 1518 mMI1t der
Unterschrıift D Martınus Luther VWiıttemberg“ un Weglassen des
„Amen“* davor aAbnr Dann tfolgt auch hier die alte Vertasser-
angabe nach Luther: „  Is Buchleyn hatt der almechtig ew1g Gott aufßge-
sprochen durch einen welsen vorstanden warhafftigen gerechten menschen
seinem freundt, der da VOT zeıten SCWESCH 1St ein Teutscher herr, eın riıe-
StGT un eın (Custos 1n der Deutschen herren haufß Franckfurt C0
dıe nächste Seite 1St leer.

Der Text der Theologıa Deu£sch beginnt in aut A?®%a, 1n A°a, in
a Er entspricht 1in allen dreı Drucken nıcht dem von Luther heraus-

gegebenen Text, sondern x1bt die aut Hatzer zurückgeführte Fassung.
hat kein Register und keine Inhaltsangaben den einzelnen Kapıteln.
dagegen übernımmt Aaus Luthers Veröffentlichung Nfer der Angabe der
Kapitelzahl jedesmal A dessen Register die Inhaltsangaben, begnügt
sich nıcht damıt, sondern fügt ganz Ende außerdem noch ein „Register
di( Büchleins.“ (Bl,;, (3% G®°a), äßt aber Luthers Vorrede WECS Auch
dies Register entspricht N  u den Lutherdrucken. Aus der Art der Einfüh-
rungen der Inhaltsangaben über den Kapiteln äßt sich eın Schlufßß auf dıe
Vorlage zıehen, der die Vorrede Luthers und diese entnomMmmMeEenN hat Ver-
schiedene Unterschiede gegenüber dem Petridruck A4aus Base] 1523 machen
unwahrscheinlich, das davon mehr als das Titelblatt des Sammeldruckes
benutzte.?7 Die UÜbernahme des Schlusses der „Hauptreden“ Dencks bei
nach dem Textschluß aut BI Va bei 7zwiıischen Textschlufß un Register,
zeıigen beider Abhängigkeit von W keinestalls VO  5 der Handschrift, ın der
jene tehlen. Der Zusatz 1m Untertitel „vnd kostlichs“ taucht zuerst bei Sıl-
Van Otmar in Augsburg aut den Tıtel des Druckes VO September 1518
Au begegnet unls dann auch bei Johann Knobloch 1n Straßburg ın
Jahr spater „Freıitag nach dem Hag der Kreuzerhöhung“ 16 Sep-

35 VI 199 g1bt ‘d€l’l Titel : .des Sammeldruckes wieder. Vorhanden:
Stadt- un: Hochschul-Bibliothek 1n Erfurt (Bibl Ampl Als Einzeldruck 1n
Berlın Staatb. nach Schlesien ausgelagert; 1ın Göttingen, Stuttgart, Wolfenbüttel
und Tübingen, dies letzte 1n einem feinen, zeitgenössıschen Ledereinband miıt gold-
geprefßter Rückeninschritt und InnenboT'düren Aaus der Werkstatt des Genter Buch-
binders Asper.

36 ermann Mandel, Theologia Deutsch 1908 Textausgabe nach. dem Luther-
druck VO!]  3 1518 Scharte Kritik Man übt Hermelink ın der eit-
schrift für Kirchengeschichte 1909 125

37 1523 hat Basel nıcht das „vnd köstlichs“, amn Ende der Vorrede hat eın
„Amen“, 1n der Unterschriuft teht beiı Luther der Zusatz „Augustiner Wıtten-
e Dagegen st1mmt 1m VWeglassen des „Amen des „Augustiner“ und ın der
Namensform „Wittemberg“ W1€ dem „ynd köstlichs“ mit Augsburg 1552 übereıin.

S. 376



726 Untersuchungen

tember W1e 1n dessen Drucken VonNn 1520.° Sılvan Otmar hat bei-
behalten, auch 1552; neben anderen Eigentümlıichkeıiten 40 lıegt demnach
nahe, Otmar als Quelle für die Zusätze im Register, Kapitelüberschriften
und Text be]l gegenüber anzusehen. ISt nach se1nen Typen nıcht
WwI1e VO  . Davıd Schöftel in Frankturt A, gedruckt. Aber be]1 seiner
Entstehung Jag VOrL.

Das Verhältnis beider Nachdrucke und 1St eindeutig un klar
Beide Drucke haben nıchts MI1t der Handschrift IU  =) Dies beweist VOL

allem, dafß die fehlenden Seıiten, auch tehlende Zeilen oder einzelne
fehlende Worte sıch 1in und finden.“ Die CNSC Z usam-

mengehörigkeıt VO  an un wird durch den Anfang des Kapitels noch
einmal] beleuchtet schreibt „BEotius SPfiICht“, in wird daraus
„Beori1us spricht“ (15 1); und (B®b bez a°b) haben „BOetı1us
spricht“ in Rückkehr ZU richtigen Namen be1 Luther 1mM Urdruck 1518
„EYD eister Boet1ius genal(nn)t spricht“.

Damıt kommen WIr ZUrr. etzten und wichtigsten Frage: Wıe verhält sich
Hätzer Luthers Text? Bezeichnend 1St bereits der eben angeführte An-
fang des Kapitels: Der Wegtall des Wortes „Meıster“ 1St nıcht zufällig.
Er entspricht der biblizistischen Haltung der Täuferkreise, die Mahnung
Jesu Matth Z Ö  S bZw. Ihr sollt euch nıcht lassen eister nennen,“

befolgen un keinem Menschen diesen Titel yeben. ach Uhl liest die
Handschrıiıft VO  g 1497 W1e Luther SEn meıster bohetiuß genant.“ 43 Eın
weiterer kennzeichnender Unterschied findet sich 1m Anfang des Kapitels:

w1eD Je warheyt/glaub VnN! schriftt spricht
un Luther hat dagegen Die geschrifft vnd gelaub vn(d)
warheit spricht Hätzer Üınderte die Reihenfolge bewußft un dem Eın-
fuß der Gedankenwelt der Täuter und Dencks, der seinerse1lts VO  3 untzer
abhängig ist.“* Dıie innerlich ertahrene Wahrheıit und der Glaube stehen der
Schrift gegenüber o  n, uch hier steht dıe Handschri?c von 1497 autf

S 377 E. E.G. Auch dıe Verwendung teıls $ teıls schwarzer
Farbe auf dem Titelblatt erinnert 1555 1n ()tmars Ausgaben 1n Augsburg.

40 Die Worte Anfang der Inhaltsangaben über jedem Kapıtel sind kenn-
zeichnend, daß S1€e eınen deutlichen Fingerzeig für dıe Vorlage geben: Zum Ersten /

Das leretWas Zum Zwölften Zum X11]. Wie Zum x]1x. Wie
durch Siben Capittel bıfß das end diß Buchs
41 HAA0837. 1äfßtr AUuUS „waren“. hat K %2a aßt 2.2.0

Aaus: Göttlich oder, F steht beides a.a.0. 15t Für alle obengenannten
Ausfälle wurde die Prüfung MLIt dem leichen Ergebnis vorgenOMMEN:; und
stimmen MmMIit SCRHCH hier übereın.

42 Wittenberg Johann Rhau-Grunenberg Bl 52a Mandel
Uhl 11 Mandel
Barıng Anm. Fellmann, Schriften „Die literariısche Abhängı1g-

keit (Dencks) VO  5 der Mystik Müntzers 1St auffallend.“ 74 Belegstellen. Ders;
Festgabe für Adolf Köberle, Dıie Leibhaftigkeit des Wortes, Hamburg 1958 Der
theologıische Gehalt der Schriften Dencks 157165 „Viele Anklänge, die sıch 1m
Gewebe der Denck’schen Gedankenwelt leicht feststellen lassen.“
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Luthers Seite Dye schriftt spricht und glawb un dy warheyt 45 UVrittens
tällt auf Das „Sanetus Paulus be1 Luther (GC’a Z begegnet 111

13) Nau WI1eC (43b 3 (E?b 2 un: (b*b 1LLUTL als
> Paulus Wenige Zeılen Spater 1ISTE das abgekürzte Sanctus gleich-
talls und ausgelassen Im Kapıtel 1ST das » S gestrichen,

21 heißt aber „5 DPeter Dies letzte 95 S 1SE hier iırrtüumlich stehen-
geblieben In der Zeıle des M Textes ehielt Haätzer dagegen
bewulfißt be] nıcht MMI1L dem Auslassen dieser Stelle Antfang aufzu-
tallen Sonst wurde V'O'  - ıhm grundsätzlıch gestrichen Dies Tilgen der
früher üblıchen Bezeichnung einzelner Menschen als Heıilig 1SE C

Beweıs, da{ß Hätzer nıcht 9008  an „stilıstische Änderungen Eın
Beispiel tür atzers ewußte Überarbeitung des Textes Sinne SECINCI

Geisteshaltung 1ST der Schlufßß des ganzecnh Lextes W ıe schon der enck-
bibliographie erwähnt, kennzeichnet atzers antıtrınıtarısche Haltung

Ührend bei Luther 47 der Schlufß lautet „Des helft VI1S er/der seinNecN
willen SC1NEIMNM hymlıschen ZU: geben at/der da ebt vnd herscht MIt

ZOL de7z vater/ın eynickeit des heilgen geıistes/in volkumner dryualtigkeıit
ewicklich/Amen heißt be]l Hatzer Das helft vn(ß Gott/durch den der
SC1LL1CH wiıllen sSC1ImM himmlischen VAaTlifier auffgeben at/der da ebt vnd herscht
MI (SOtt dem VAaiter 111  - eynigkeyt defß heylgen geysts/iınn volkomner
dreiheyt ewigklich Amen Die Gleichstellung VO  w Vater und Sohn 1ST VEEI-
mieden Gott nıcht der Sohn, wird angerufen In der Brombacher and-
schrift VO  —$ 1497 49 1ST der Schluß Luther gegenüber abgeändert, gekürzt un
andererseits erweıltert „Dafß helffe un der der SCYHCH wıllen SCYNCIM hym-
ıschen Vater ZAU: geben hat Jesufß christuß lıeber herr, der do gebene-
deyet ISE uber alle dingk ewigklichen Amen

alleın bringt nach dem Schluß der Hauptreden Hınvwels auf s Jes
un Sachar 9« und dazu Aatzers Losung Gott erlös die gfangnen

M) Das we1lter darunter stehende „Lob se1 (Gott 111  a der höhe CC könnte
INITt der Schöfferschen Buchdruckermarke, dıe sıch als Letztes dort &indet
Zusammenhang stehen, da auf ihr die Verkündigung des Engels dıe Hır-
ten dargestellt 1SEt Eın „Got > lob“ begegnet andererselts Drucken nach
Luther SCILT dem Nachdruck Augsburg VO Sept 1518 Ende des
Regısters 0 SO könte auch von dort übernommen SC1IN In den
Ausgaben der D diıe Johann Arnd veranlafßte, steht als Abschluß
-DE®O TRIUNI GLO das nıcht Aaus Wittenberger Drucken übernom-
men werden konnte.

überrascht ı wıieder durch Sprache Luther hat sıch K SB
gensatz dem, Was INan ıhm vorwurtsvoll aber unbegründet nachgesagt

8 Z. 33 — Mandel 5 10:Z
Barıng, Bibliographie 40ft Goeters, Hätzer 135

47 Wiıttenberg 1518 K44 7 202723 WA  — 2176 Mandel 104 AszG
Worms M65b Tf a D

49 Uhl 26—28
»% WA I. S. 376 (B AAL. 33
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hat: Sanz offensichtlich cchr zurückéehalten‚ in der ihm vorliegenden
Handschrift Aaus der Bibliothek der Karthause Salvatorberg in Erturt 5} tür
den Druck Üandern. Hatzer verfuhr Zanz anders: Er hat MIit KLOS
Sem Geschick und sprachlichem Feingefühl den schon seiner eIt alter-
tümlichen Text „modernisiert“. Seine Absätze gyegenüber den Lutherdrucken
sind sachlıch oft ZurL, da{ß Mandel;,° der nach Siedels Urteil dem Urdruck
gegenüber willkürlich Absätze einführte,”“ m1t hın und wıieder
Luther übereinstimmt.®° Korrekturen, die Mandel gelegentlich vorschlägt,

10:3 hat bereits im Text. Umstellungen VO  3 Worten, die das
Verständnis erleichtern, tühren 1n der VO  3 Mandel in der Anmerkung
400 Jahre spater angegebenen Deutung.” Noch deutlicher wird dıes 1m
Kapitel: Bei Luther Mandel heifßt der Text CS 11 25) „Das ZOL A}  le
menschen sıch nehm  D3  9 1n der Anmerkung schlägt Mandel VOolrL, dies
Dast als ein ‚wenn“ oder „ob“ verstehen. In lesen WIr (A°a 9
Wen(n) Gott schon alle menschen sich LEINC

usammentassend mu{ >  A  ESaART werden: Hätzer erwelist sich als eın sprach-
lich feinfühlender Mann, der viele stilistische Verbesserungen vornahm. Doch

überarbeitete den 'Text nıicht NUr stilıstisch. Er zing 1m Sınne seiner spir1-
tualistisch-täuferischen Denkweıise weıter, als INa  w bisher erkannt hat Er 1St
der VO  a DPeter Schöffer als „‚Knecht (sottes“ 1n se1ner Vorrede bezeichnete
Veranlasser der OoOrmser Ausgabe. Er fügte auch Dencks „Hauptreden”
bei, ‚5il'l denen siıch eın ieder schuler Christı prütfen .  mag‘, WAas VO  3 rechter,
wahrer Vereinigung ML1Lt dem höchsten C5Ut lernen se1.  157 Diese sind da-
durch erhalten un haben ine weltweıte Verbreitung gefunden. Eıne viel-
leicht beabsichtigte Verdrängung der Luther’schen Ausgabe ISt aber keines-
talls erreicht. Nur oder alte un eiın moderner Nachdruck SsOWl1e eine
Abschrift siınd Hatzer 1n 43() Jahren gefolgt. Die Menge der deutschen Aus-
gaben 1St Luther treu gebligben.

al ules Paquier, Un mystique allemand du XIV“ siecle Parıs 1922 19 Anm
Pour quı connaıt le Luther de 1518; il SC1IA bien difticile de cro1ire, qu'il AIt PUu
editer 1a Theologıe germanıque d’une manıere OUuU scientifique desinteressee.

Barıng ARG 1957 6F nach Edward röder, Di1ie Überlieferung des Frank-
furters (der „ Theologia Deutsch“) 1937 1n:! Nachrichten VO:  } Gesellschaft
Wiıss. Göttingen Phil.-hıist

Da Mandel siehe Anm.
Gottlob Siedel Theologıa Deutsch Gotha 1929 104

55 Mandel hat 1 Kapitel Absätze (D 111), Luther keinen (b2a),
dagegen Z VO  3 denen der miıt dem Absatz bei Mandel übereinstimmt. 50

x 84103 Die Umstellung des S4 1n Cgenüßer dem
Luthertext dient bereits dem Von Mandel die Hand gegebenen Verständnis.

Neuester Druck der „I-I-auptfeden“ : Ausgabe: „Deutsche Theologia”
Steinkopf Dtuttgart 1955 165—169 Fellmann, Schritften 11l 133

In Hamburg SUB fand sıch laut Katalogvermerk früher eın Dru VO!] Joh
Wegner 1ın Schleswig „ Theologia Teutsch Etliche Hauptreden ... Nachdruck
der Ausgabe Frankfurt A, 1546 mit Luthers Vorrede. Das Exempla; ist
1939/45 verbrannt, eın anderes WAar nıcht Zr finden



2729Baring, Ludwiıg Atzers Bearbeitung der „Theo‚logia Dgutäch“
Anders steht MIit den Übersetzungen in tremde Sprachen: Schon im

Jahrhundert hat Sebastıan Castellıo, der zunächst als Rektor der gyelehrten
Schule 1n ent MI1t Calvın CNS verbunden Wäal, nach seiıner Entiremdung
VO  —3 diesem als Korrektor be1 dem Drucker Operın, spater als Professor, 1in
Basel tatıg, dıe Theologıa Deutsch nach dem Wormser Druck übersetzt. Er

gab s1e 1557 dort bei Operın lateinısch heraus. Bald folgte ıne französische
Ausgabe. Er stellte das Ende der Hauptreden 1n der lateinischen Aus-

gabe ine Anmerkung, W1€e neben dem Urdruck auch der Kölner ruck
VO  e 1558 zeigt.” Spater wurde diıese dem Text als Absatz angefügt, bei
weıteren Nachdrucken in deutscher, Ww1e in vielen anderen Sprachen wird
bıs heute mitgedruckt, als habe VO  —3 Anfang den Hauptreden
gehört.

Der Zusatz hat In eıner spateren deutschen Ausgabe den Wortlaut: „Vnd
1STt nıcht wunder/das dıeses dem Fleisch hoch düncket/denn sindt (GOtt-
ıche dinge/davon das Fleisch nıchts vrteilen kan/Derwegen deuchts jme
hoch/Gleich als 1ne NachtEule spreche: Sıe könte des Tages Licht nıcht
sehen/weıl die (Macht = Druckfehler für) Nacht Jr Licht ist/bey welcher
Nacht _ das allerhelleste finsterer ist/denn das allerfinsterste des/Tages
Worms als Castellios Vorlage wird anderem deutlich durch folgende

Tatsachen ö Anfang des Kapitels findet sich die Wortfolge:
DIceit verıtas, Aides Gr scrıptura. Am Antfang des Kapitels steht NUr:

Dicit Boethius. Im Kapitel heißt NUur: AQICIE Paulus“ un spater
„Paulus“, alles 1n Übereinstimmung mit Worms 1m Gegensatz Luther

Ebenso stimmt der >  N: Schlußabsatz 1m Weglassen bZzw. Zusetzen
einzelner WOöorte mMIt Worms übereın.

Diese Übersetzungen Castellios bildeten ern die Grundlage tür
Übersetzungen in verschiedene andere Sprachen, wotfür die geplante Bıblio-

gra.ghie der Theologıa Deutsch 1mM einzelnen den Ngchweis bringen wird.

59 / Sebastian Castellio SRGG Sp TEL A rdruck Basel FD nicht 1358; AWATS
Wentzlaff-Eggebert 324 angibt. (Münster UB) öln 1558 (Hannover LB)
Antwerpen 1558 (München 5B) In der französischen Übersetzung Antwerpen 1558
(Hannover LB) fehlt die Anmerkung. Es g1bt 25 verschiedene, ut Castellio zurück-
ehende Ausgaben der Kannı  D VO  3 denen Ferdinand Buisson, Sebastien Castellion
Parıs 1892 1Ur kennt (Bd. 1: 365f Sein Briefwechsel über seine Übersetzung
der 381—390 Hans Rudolf Gugegi sberg, Sebastıan Castellio Urteil
seiner Nachwelt VO Späthumanısmus bis ZUr Aufklärung Basel und Stuttgart
1956 (Basler Beıträge ZUF Geschichtswissenschaft 57) kennt 5  o 179 nicht die
Ausgabe VO 1557 und erwähnt die weltweite Nachwirkung ( durch die
nıcht.

Halberstadt 159/ 110b 06h (Göttingen UB)
61 Angaben nach Urdruck Basel 557 bez Worms 15285

A3b 11 (b?b) A’A 34 7925
C344 Übereinstimmung zwischen 1557 unı 1528 besteht auch
den ben 22F Stellen: Cap 423 Ca) Da 11
Dicit Paulus und Cap T: 67 f c°a)  —  z F7a S. Peter.-
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Johann rnd der Generalsuperintendent Celle/Lüneburg, vab die heo-
logia Deutsch SEeIt 1597 Sprachform Einzeldrucken heraus Spa-
Ler fügte SIC auch als Anhang seinen Büchern VO wahren Christentum
be]l die neben Thomas VO  3 Kempens Nachtolge Christı bis NSeIC Tage

oft gedruckt wurden WI1IC keın anderes Erbauungsbuch ach SC1INEINM Vor-
bıld 1e1% Philıpp Jakob Spener,*® der Führer der pletistischen Bewegung, SE1IL

1681 das Büchlein des Frankturter Deutschherren aut Grund des Luther-
ruckes der rtnd schen Sprachtorm wiederholt rucken Er empfahl SX

besonders den Theologiestudenten fleißigem Gebrauch urch beide
kamen alle VO  3 ıhnen selbst besorgten oder ıhnen nachgedruckten Aus-
vaben Aaus dem Ormser ruck die Hauptreden“ Dencks, zuletzt die
neueEeSTIE deutsche Ausgabe Stuttgart 1955 Auch hier findet sich nach Arnds
Vorbild der auf Castellio zurückgehende Schlu{fß der „Hauptreden“, ohne
daß als Zusatz gekennzeichnet 1SE. Aus der lateinischen Übersetzung
Castellios Antwerpen 1558 W1e€e dem Nachdruck VO  n} Lyon 1580 übernahm
Arnd ı den Text der „Hauptreden“ Bibelstellennachweıise, die 15258 tehl-
tchH, Urdruck Basel 1557 und ı Nachdruck öln 1558 sıch bei Castellıo
aber auch noch nıcht tanden.

SO hat der VO  3 Häatzer veranlaßte ormser Druck Aaus dem Jahre 1528
neben, Ausgaben der Theologıa Deutsch die Luther tolgen, bis
1ISCTE Tage verschiedener Weiıse tortgewirkt

rnd (Arndt) SRGG S5p 629 Barıng, Zum 400 Ge-
burtstag Johann Arndts Das Büchlein VO!] vollkommenen Leben. Osnabrücker
Tagespost Junı 1956

SpenerEÖR E 609 ft

Schlufß
64 Lyon KK (Berlın 5SB) Zu These an 14, bzw ZU

1. Kor. 1 25


